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75. Ahrgang.

FD

Der Bedemptoriſtenpater Dr Auguſtin Rösler.
Von Franz Mair, 88 un Mautern.

(Schluß.)
Doch ſeinem weiten Prieſterherzen ard dieſer Kreis viel

Eng Die rahlen ſeiner Apoſtelliebe drangen hinaus bis die
Grenzen ſeiner zwei Heimatsdiözeſen, Breslau als der
erſten und u als der zweiten und teuerſten. Wenn auch nicht
als Volksmiſſionär im rengen Sinne, ſo hat ihn doch die prieſter⸗
liche Karitas als Miſſionär Im beſten Sinne, als Wanderprediger,
Beichtvater und nimmermüden Exerzitienmeiſter durch
volle 265  ahre in die verſchiedenſten Pfarreien und Ordensgemeinden
beider Diözeſen geführt. Als junger Redemptoriſtenpater ging
viele Jahre en Sonn⸗ und Feiertagabenden nach dem andert.
halb Stunden von Mautern entfernten ang und das bei jeder
Witterung, dort Seelſorgsaushilfe leiſten, und dies Uunter den
ungünſtigſten Umſtänden Unverdroſſen arbeitete EL daſel auf der
Kanzel, Im Beichtſtuhl, Krankenbette und bei den Kindern
Zahlreich ind ſeine Triduen min der Diözeſe Seckau, beſonders die
euchariſtiſchen m Mittelſteier, die den Prieſter die ganzen Tage Im
Beichtſtu ſe halten. Und erſt die Predigten, die Feſtreden,
die Konferenzen, die von Schladming IM orden der Diözeſe
Seckau bis na nach Abſtall gehalten! Von den vielen Exerzitien⸗
kurſen m Seckau wollen wir nicht reden. Die Krone ſeines Wirkens
jedoch in dieſer weiten Heimatsdiözeſe waren wohl die herrlichen
Synodalreden brte man doch arüber ſagen: „Wahrlich,
derentwillen allein hat ſich die Ahr zur Synode ausgezahlt!“

Und reslau fünfundzwanzigmal hat allein
Freiwaldau Iim Penſionate der ehrwürdigen Urſulinen die Oſter⸗
éxerzitien gegeben, und das als Lektor von Mautern; der anderen
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Troppau,Liebental nicht zugedenken, wiederPrieſterkonferenzen
und Pfarraushilfen namentlich den großen Ferien. Während der
vier 0  ahre ſeines Verweilens Grüneiche galt ſein erſter APo⸗
oliſcher iſer und der ſeiner Patres den Seelen Diözef

der EL 3zUm Prieſter Erzogen und geweiht worden war Unermüd
lich war ſein Streben das neuerbaute Gotteshaus DII ſchön als
nur möglich auszuſtatten und dem Klerus wie dem gläubigen Volke

Geiſte Eeme heiligen Klemens Ofbauer alle geiſtliche 3u
Hauſe der Hauptſtadt Wie weiten Umkreis der Diözeſe 3u⸗
zuwenden Obwohl die Kräfte ordentlich ſchwinden begannen
wußte der willensſtarke ater Ni vom Ausſpannen Die Heilands⸗
und die Seelenliebe drängte ihn auf die Kanzel den Vereinsſaal
auf das Rednerpult den Exerzitien den verſchiedenſten Tten
Wie den Beichtſtuhl und ans Krankenbett bis ES nicht mehr gamg

Der oberſte Hirt der Seelen hat Röslers uC
Plius! „Noch mehr Herr!“ nicht überhört Er hat ihm no
weiteren 10 den wichtigſten Wirkungskreis für ſeine prieſter⸗
liche NQArtta angewieſen „Das liebevolle Intereſſe des katholiſchen
Prieſters reicht hinaus ber die Grenzen der iözeſe Schon
der Chriſt vor Em aber der Prieſter hat das Land und das Vo
mit Vorzug lieben das die Vorſehung ih zur irdiſchen Heimat
angewieſen hat74 S0 Pprach 20% auf der Seckauer Synode Und dar⸗
nach hat gehandelt. Deutſchland und vor Em eine ang
jährige zweite Heimat Oeſterreich liebte nicht bloß, ondern für
ſie arbeitete und pferte EL die Zeit ſeines Prieſterlebens wie kaum
Em anderer Weltprieſter oder Ordensmann, die IMm0meéer mehr
ſi ſteigernden Seelennöten bannen Es ſind Am nuUl Eeine
erwähnen Hunderte von Exerzitienkurſen die von Stettin
bis nach arburg und Laibach, von Zug der Schweiz bis die
Grenze Polens den verſchiedenſten Kirchen Prieſter⸗ und Knaben⸗
ſeminarien und Ordenshäuſern, Erziehungs und Wohltätigkeits⸗
anſtalten gehalten hat Prieſter und Laien hochgeſtellte Herren und
Damen vom höchſten Gehildete Wie CUte Aus dem einfachen
Volke Lehrperſonen und Schüler Herrſchaften und Arme Fabrik
und Dienſtmädchen Büßerinnen und unſchuldige Kinder ommer⸗
L  Eer und beſchauliche Seelen das ie Afleim die ater
Rösler durch vier Dezennien elehren, leiten und geiſtig weiden
ſollte Wie lele hat doch auf die Le Lebensbahn den rechten
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Lebensberu hingeleitet Wwie teéle mit btt erſöhnt wie viele
iſt Eimn Retter, Em Tröſter, Eemn Schutzengel und Führer zum Him⸗
mel geworden! Kaum ird Em deutſcher Prieſter ſein, der ſo wie

Rösler Seelenheil und damit ohl Deutſchlands und
der Deutſchen Altöſterreichs gewirkt hat Noch den letzten Mo
naten des Vorjahres war der Aſt gebrochene ann aſt
au  AT tätig auf ſeelſorglichen Arbeiten Er hat bis ezember
allein ünf Exerzitienkurſe Oberſchleſien, der rafſcha Glatz
und ſelbſt Hinterpommern gehalten.

Was die Leitung der geiſtlichen Uebungen bei den Prie⸗
ſtern Ctri  V. da kann mit dem Völkerapoſtel unbedenkli prechen
„Da habe ich mehr als alle anderen gearbeitet.“ Kein Biſchof, kein
Weltprieſter Uund Ordensmann hat Laufe der letzten Dezennien
vor viel deutſchſprechenden Prieſtern gepredigt und ihnen die
en ihres Standes, wie ihre hohe Würde vor Augen gehalten
als der kleine Rösler War doch auch Laibach und i an
Pölten als Synodalredner berufen! Gottes Vorſehung hat ihn durch
ſeine Talente und ſeiner rha apoſtoliſchen tebe durch
den Chorſam und das Vertrauen ſo mancher öſterreichiſchen wie
eutſchen Biſchöfe zum Prieſterapoſtel zUum Seelſorger und
Seelenführer der Seelſorger gemacht das Apoſtolat der Seelen
hirten war ſeine Domäne Sein glühender tfer für die Intereſſen
der 1 ſein Glaubensgeiſt die gründliche ologiſche Bildung,
die Beherrſchung der Heil Schrift eine Kunſt ſie1 ver
rten die reiche Erfahrung, dazu die originelle lar disponierte
Faſſung der Ewig alten Wahrheiten lebensfriſcher kraft⸗ und
ſalbungsvoller Darſtellung, die nUl QAus der Betrachtung heraus⸗
gewachſen ſein konnte machten ihn nicht bloß 3Um Exerzitien⸗
leiter ſondern deren Meiſter Selbſt die Reihe jener
geiſtlicher Uebungen, die letzten Sommer den Prieſtern gab
Unter anderen auch die Württemberg, 3u denen ihn ein Freund
Biſchof Keppler berufen rühmte man trotz der Schwäche ſeiner
Stimme als muſtergültig Das Geheimnis en uns ſein Ge
ſtändnis: „5 erkenne aufs neue, wie die Er und wichtigſte Vor
bedingung iſt, als Exerzitienleiter 3u reden: tiefe Ergriffenheit
von dem Gegenſtande, Begründung innerlichen &  ehen7

teſe Exerzitien aben mich wieder die Majeſtät
des katholiſchen Prieſtertums ühlen laſſen.“
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Kein Wunder, daß Biſchof Keppler darauf hinweiſt, wieviel
alle, namentlich Deutſchland, ihm danken aben Wenn Eenn erk
allſeitige hundertfältige Früchte bringt, ſind 8 gute Prieſterexer⸗
zitien. Denn mit den Seelſorgern, mit den Hirten, macht ſie auch
die Pfarrgemeinde, das Volk, die erde mit

Nach den Prieſtern lag ihm das geiſtliche Wohl der Ordens—
perſonen, beſonders der Ordensfrauen Herzen. Es
darum nicht di Exerzitien llein ondern das Amt des Beichtvaters
und noch mehr die ellung des einſichtigen wohlwollenden Be
raters und Seelenführers wodurch fürs geiſtliche Wohl Sorge
trug Wieviel önnten da zuerſt ohl die Urſulinen mancher Klöſter

en Was tat nicht bezüglich der euordnung ihrer Ver⸗
aſſung! Und die Schulſchweſtern die Barmherzigen Schweſtern?
Doch das Kapitel ware lang, nuLl anzudeuten wie viele
Seelen ms Er hineingeführt und wie ganzen Gemeinden
und einzelnen Bräuten Chriſti geholfen hat

Wir müſſen doch noch die Peripherie fragen, velche end⸗
lich die rahlen ſeiner apoſtoliſchen Ee auffing das ſind die
Grenzen des kEa  en Erdkreiſes. Röslers Herz W
für die Weltmiſſion der 3— 7 Wo NUlL konnte, auf der
Kanzel, auf dem atheder, Rednerpult, Schriften und Zei
tungen kam darauf ſprechen. Er mpfand das gerige Miſſions
intereſſe Oeſterreich hart und ſprach dies QAus ſelbſt auf der
Grazer Synode „Wer ſoll E8 wecken?“ rief aus „Wer anders

18 wir Prieſter?“ Tr tat das eine Dringend Empfa 1 „Die
katholiſchen Miſſionen“, „dieſe errliche Zeitſchrift die uns die
Andersgläubigen beneiden“ Er arbeitete für den Kindheit e
Verein für den Xaverius Miſſionsverein nahm ſich beſonders
der Roſenkranzſchweſtern Heiligen Lande 0 die bei
ſeiner Pilgerfahr kennen gelernt. In den letzten Jahren eiferte
vorzüglich für die Einführung der Miſſionsvereinigung kotholiſcher
Frauen und Jungfrauen Oeſterreich. Hand Hand mit der
Hauptförderin Frl aus Deutſchland die eigens nach Mautern
kam Uchte auch hier die Wege ehnen „So reichte eine
Ergenen Orteé die Seckauer Synodalen auf ihn ſelber
wenden, „das Herz dieſes katholiſchen Ordensprieſters mit ſeinen
Karitasſtrahlen Qus dem tillen Ordenshauſe bis die Grenzen
der Erde „. „Wahrlich“ -˙n-. Er, „Es gibt kein größere weitere



opferfreudigeres Herz als das des katholiſchen Prieſters, der ſein
erſte Lieb dem Heilande treu hewahrt Wer von uns wollte nicht
Eme olche Größe i den Augen Gottes werden?“

Vernehmen wir noch Aus der eſe ſeines Herzens eines der
ſt rkſten Motive ſeines apoſtoliſchen Seeleneifers ſeiner Sama⸗
riterliebe:

Samariter voll Erbarmen!
Neig dein Antlitz mir Armen,
aue mild mein en. an!
Tief Herzen brennen Wunden,
Langſam ſchleichen manche Stunden
CT Lebensbahn
ird dein Oel die merzen lindern?
ird dein Wein die Schwäche mindern?
Frag ich zagend deine Huld
„Zag nicht bange Staubgebilde!“ SSEEESpricht der Samariter milde,
„Nie L Urch
Uebe du nur treu Erbarmen,

„Hab' für alle Armen
„Wein und Oe mM e bereit!
„Wer gibt, dem ITd egeben,
„Leben chenke ich für Leben,
„Ew'ges für die Spanne Zeit.“ 47⁷

5
*Als Ein ganz beſonderes Talent N Intereſſen SE

ſu Chriſti

Und ſeiner dienen, hat ihm die Vorſehung die Lehrgabe
verliehen und ihm ſeltenen Hreis von Schülern und Hörern
zugeteilt. B

51⁰

Sler als

vielumworbener Lehrer
Es ſo doch Dr Lömmers Plan Rösler auf Eemne Lehr⸗

anze der Theologie 3U Oringen Erfüllung gehen reilich auf
Umwegen Nach der Gelübdeablegung verblieb Religioſe
noch 3zwet Jahre Noviziatshauſe Eggenburg und fand
mehr weniger Verwendung 3U Aushilfen den Umliegenden Pfarren
wie IM Kloſter Sein Rektor war Andreas Hamerle der be⸗
kannte olksmiſſionär und apologetiſche Schriftſteller. Dieſer lernte

beſſer die Talente ſchätzen, die ott dem Ater verliehen.
Kaum war 3Um Provinzial ernannt worden, berief die drei
tüchtigſten und talentierteſten Patres Freund Bauchinger und



ösler unter Rektor P chwienbacher an eologiſche Haus⸗
ehranſtaltſi Mautern Der tatkräftige ere woltte die Studien
aſ mit en Mitteln neu eleben und eben Damit war Pater

Rösler ſein Element gekommen das Licht auf den V  —  euchter
geſte und die Bahn eröffnet nicht bloß Gotteshaus und beim
Gottesdienſt Gottes Wort verkünden ſondern als Lektor der
Ule als Gelehrter und Redner auf der rihüne der katholiſchen
ahrhei Rede und Antwort ſtehen ſeltenen Ausmaß
und mit nicht gewöhnlichem Erfolg

Als Hauptmittel für dieſen eruf, zuvörderſt eines Lek
tors der heiligen Theologie, den durch 37 Jahre von
1880 bis Ern 1918 bekleiden ſollte galt ihm die treu enützung
der Zeit 3uLr Erwerbung gründlichen und mögli
allſeitigen Wiſſenſchaft vor Em der Theologie „Mit der
Zeit für Cbe und Studium getz bei uns niemand ſo wie ater
R  0b  Zler  7. geſtand der kaum weniger ſtrebſame Freund und
Mitlektor Wie hoch namentlich die heilige Wiſſenſchaft bei ihm
ren ſtand, das ſagt uns die vn Abhandlung Buch „Fürs
Prieſterherz“ mit Eem  te „Das achte Sakramen Sie galt
ihm wie Em von Chriſtus eingeſetztes Gnadenmittel zur Heiligung
des Prieſters und des Volkes Augleich Darum gab ES für ihn zeit⸗
lebens keinen Stillſtand Für ihn galt als Theologen 10 noch viel
mehr ſo agte das Wort Webers „Der Arzt darf Alt ſein
aber nicht alt werden Seine Wiſſenſchaft erneuert ſich täglich und

iſt * der chuldig, ihren Fortſchritten folgen
Wie wahr und wie ſchön die ſſenſchaft aufgefaß ſagt uns
ſein Geſtändnis „Das wordene werden ehen Die Sinnlichkeit
bleibt bei dem Gewordenen desAugenblicke ſtehen Die Wiſſen
chaft dringt vom Augenblick der Gegenwart 3zUm Keime vor nd
erfaßt beide Sub unO respectu; das den Gedanken Gottes nach⸗
denken und ott ähnlich werden77 elch teure, liebe Freunde ihm
namentlich die theologiſchen eLr verkündet Uuns der
von ihm verfaßte ber der Bibliothek angebrachte ruß

Corpora Sancetorum NON LVCIIS hie veneranda;
Sensa relieta P hie animo!

Allein kaum weniger als unter den Büchern Uchte durch mun
en und ſchriftlichen Verkehr mit den Fachgelehrten und
den Koryphäen heſonders der Theologie und Soziologie ſich



vrientieren, ſein Wiſſen 3 klären, vertiefen und 3 erweitern.
Es iſt einfach ſtaunen, wie viele atholiſche Elehrte eLr auf ſeinen
vielen Reiſen beſucht und getroffen, wie viele literariſche Verbin⸗
dungen geſchloſſen, und wie viele ihn Mautern aufgeſu
Aben Da gilt nicht HNOIILA 0diosa, ondern allzu numerosa!

Auch die Ordensobern förderten ſein wiſſenſcha Streben
durch die Ermöglichung eines halbjährigen Aufenthalte
der Ewigen Stadt IM-M &  ahre 1886/7/87 Aund hierauf Florenz

rühj ahr 1896 konnte CEr achtwöchentliche Wallfahrts⸗ und
Studienreiſe unter Führung des PrälatenZſ nach eH  en
ud ins Heilige Land machen nachdem er 1892 auf
längeren Reiſe durch eſt Und Oſtdeutſchland CEUue enn
niſſe und reiche Erfahrungen geſammelt und Ugleich apoſtoliſch
ätig geweſen war Das ahr 1903 führte ihn zuerſt nach Maria⸗Ein⸗
ſiedeln der Schweiz zum marianiſchen Kongreß, dann ber traß⸗
burg und Paris nach London, wo enr namentlich wegen der
Briefe des heiligen Apoſtels Johannes den Bibliotheken den
Studien Ebenſo wußte auf den alhjährlichen mehr oder
—ausgedehnten Reiſen M die verſchiedenen Kronländer Oeſter⸗
reichs und Deutſchlands bis nach Lemberg das Amt des Apoſtels
mit dem ufer Theologen verbinden.

Hein Wunder, daß ſich ſo Rösler dank ſeines charfen Ver—
ſtandes, ſeines treuen edächtniſſes und der feinen Beobachtungs⸗
gabe Emn ſtaunenswertes Wiſſen rwarb Selbſt der berühmte Bibliker
und Soziologe Dr Emil Schöpfer welcher mit Rösler ſeine
Offenbarungsgeſchichte des A durchprüfte geſtand „Was doch
der ater eiß 74 Er eben wie Em Mitlektor ertlarte

was las oder erfuhr ImMm rechten ädchen ſeine Kopfes
hinterlegen und zur rechten 8  eit hervorzzuholen. Vor em war
mit reichem Wiſſen ausgeſtattet betreff der Heiligen Schrift,

der Patriſtik und Kirchengeſchichte und der Sozio⸗
ogie Da keine ſcholaſtiſche, ondern mehr Ene iſtoriſche Aus⸗
bildung der Univerſität genoſſen, ang ihm dies nach Und wenn

auch ſpäter das Mangelnde nachzuholen ſuchte, ſo hätte doch
bei anderen Vorbildung auch der Frauenfrage manches
anders gegeben. Auf geſpanntem Fuße an auch mit der
kaſuiſtiſchen und der „Sündenmoral“, die 1  ihm die Tugenden
wenig behandelt wie mit dem Kompendienſtudium llein
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geſtand doch ſe daß em Univerſitätsſtudium nicht dazu angetan
war, ihn brauchbaren Seelſorgsvrieſter machen.

Mit der Wiſſenſchaft erband ſich aber Rösler U⸗
nehmendem Maße die Arhei Uund Anſchaulichkeit wie das
Beſtreben ſeine Schüler nicht bloß unterrichten ſondern
bilden und Uur en praktiſch Miſſionären ſchu
len eS und die aus dem Gehbete geſchöpfte Begeiſterung
und Salbung machte ihn wohl „außerordentlichen
Lektor beſten Sinne Zuerſt Urde ihm die Dogmatik dann
die Kirchengeſchichte und Patriſtik zugewieſen Doch bald ſollte
durch mehr als EM Vierteljahrhundert die Heilige Schrift des
ENn und Neuen Teſtamente ſeinau und Lieblingsfach
werden. /  D  1e Heilige Schrift und die ſind me Troſt!“ be
teuert Eu, und wiederum: 77  N  ach und neben der Heiligen Schrift
gibt E8 kein Buch, dem ich 09 und Nacht leſen möchte, wie
Buche der Qtur 74 Unt ihm ard als eigenes Fach „Die orafti
Schrifterklärung“ eingeführt die EL bis ſeinem Abgange beſorgt
hat Daneben trug noch Homiletik vor und eitete die homiletiſchen
Uebungen

Es ind reilich nur em paar Hundert Schüler geweſen, die
ſeinen Füßen ſaßen, ahber Deutſche,V  echen, blen und zwei
Dutzend engliſch Kleriker, die heute diesſeits und jenſeits des Kanals
U.  V  18 des Atlantiſchen Ozeans dankerfüllt des Lehrers tillen Kloſter

Mautern gedenken und ſeiner lauteren katholi  en E  1Ee
wi der Liebe 3uſ[us und 3ul Kirche und der katholi  en
Wiſſenſchaft, die ihnen einzuflößen verſtanden Denn auf dieſen
Dreiklang war ſein Vortrag geſtimm

Er ſollte aher Emn 1

ſſor großen e werden
Es war die öſterreichiſche Leo Geſellſchaft an deren Gründung
und Förderung keinen leinen Anteil Sie war Es

auch, die ihn wiederholt zum Referenten bei den Generalverſamm⸗
lungen auserſah, ſo Graz 1894 für das Thema „Die volkstüm
liche Kunſt“ und Klagenfurt 1897 „Die Richtungen und Auf
gaben der Theologie der Gegenwart.“

Dann war bei der vorberatenden Sitzung über den erſten
homiletifſ

en Urs Wien 1911 beteiligt und 0  6 die Auf
gabe bekommen vor vielen Hunderten von Prieſtern Aus EN
Gauen Oeſterreichs Üüber „die thematiſche Predigt und Homilie“



ſprechen. Zwei Jahre ſpäter rief ihn Biſchof Keppler nach Ravens
burg, wo beim zweiten homiletiſchen Ars vor mehr als
500 Predigern eingehend ber „Homiletik und praktiſche Exegeſe“
andelte. Wiederholt trat gleichſam als Lehrer der Prieſter be⸗
onders bei euchariſtiſchen Verſammlungen auf, „über
die Euchariſtie und die ſoziale Frage  V. „über die neueſten Delrete
der Sakramentskongregation“ ſeine prieſterlichen Mitbrüder

orientieren.
Als eine Autorität in der ozialen Frage, vorab in der Frauen⸗

rage, betrachteten ihn die weiteſten Kreiſe Darum wollte man

ſein Wort nicht miſſen auf den großen KHaritas und Frauen⸗
9 Deutſchlands und Oeſterreichs; auf der katho⸗
liſchen Lehrertagung i inz mußte über das ema „Die
Ule und die Frauenfrage“ ſprechen. Auf den Marianiſchen
Weltkongreſſen finden wir ihn. Auf dem m Freiburg (Schweiz)
1903 konnte m einer errlichen ede U  . „Maria und die Frauen⸗
frage  7. arlegen, wie dieſe eigentlich m den ſieben orten der Gottes⸗
mutter ihre volle Löſung findet. Und auf dem 3u Maria⸗Einſied eln
auſchte mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Verſammlung Röslers
orten ber das Thema: „Der mfluß der Marienverehrung auf
die Sittlichkeit.“ hm ard auch auf der Generalv erſammlung
der Katholiken Deu  an  8 Neiſſe 1899 das ſchwierige
Problem „Die Frau und die oziale Frage  1. anvertraut. Bedenken
wir die große Zahl von eden, die onſt noch zur Klärung
der ſchwebenden religiöſen Fragen wie Belehrung der verſchie⸗
denſten Volksklaſſen hüben und drüben gehalten, ſo kann ihm nie⸗
mand den Namen abſprechen, daß Eemn „außerordentlicher“, em
vielumworbener Lehrer des deutſchen katholiſchen Volkes geweſen ſei

„Siehe 3Zu, daß du als Schreiber irgendwo unterkommſt.“ So
1 der ſterbende Vater , Ein Schreiber iſt Pölsler geweſen
im ſchö Sinne des ortes Und das iſt das 55  20 aber Ende
das fru  ar  E Talent, durch das EL noch fortwirkt: Defunctus
adhue loquitur. Rösler als

gottbegnadigter Schriftſteller
Es haben gewiß viele deutſche atholiſche Schriftſteller meh

und größere erte geſchrieben. Aber wenn man neben den ſelb⸗
ſtändigen erken die Unſumme von größeren und kleineren Artikeln
und die ignatur Anr atholiſche Intereſſen“ betrachtet, dann



Rösler NI viele einesglei jen Deutſchland. Seine8  eder
galt Ziel,der Kirche, irgend Zweig ihrer Lehre,

Disziplin oder Geſchi Vor allem ſind ES attuelle riften
I Löſung brennenden rage zur Abwehr emes gefährlichen

Anſchlages auf dieſe ihm Emzig teure Utter Sie tragen aber auch
dem 0  nhalte nach eine ignatur „Durch und durch atho⸗

liſch77 war Em Akt beſonderen Vertrauens Röslers Tüch
tigkeit und vorwiegend ſeine Geſinnung, als ihm ſein
Oberhirte mitten i der Zeit des heißeſten Kulturkampfes die eder

die Hand drückte, das „Schleſiſ Kirchenblatt“ anſtatt des be
rühmten entrumsmanne und großen Gelehrten Dr 0 ranz

redigieren. Bezeichnend für eine Geiſtesrichtung iſ ſchon ſein
Erſtlingswerk Es war „Der katholiſche Dichter Ureltu
Prudentius Klemens“ (1886) Er das Ziel geſteckt
ihn als den Catholieus D erweiſen, daß gerade eine Poeſie
der Ausdruck ſeine Lebens ſei das und mit der Kirche ſeiner
Zeit ſeiner Heimat eführt 0 Das erk hat große Billigung

gefunden ſeines ertes für die Patriſtik, die Kirchengeſchichte
und die Liturgie des Altertume

9  Bt wollte ſich den großen Erzbiſchof und Seelenhirten,Reformator und Paſtoraliſten, den heiligen Antonin Florenz
(7 Aber bei ſeinen Quellenſtudien Rom und Florenz
＋.. :. II ah ſich geéezwungen vorerſt den Mitbruder des Heiligen, den
Dominikaner Kardinal Johannes Dominiei bis

behandeln, der ſo ehr ETL erühmt war als Prediger Pädagoge
36 Reformator al Kardinal von Raguſa und Eiferer für die
kir  1  6 Einheit nicht weniger älſchlich auch verdächtigt worden iſt
Die quéellenmäßige Darſtellung des Lebens und die Ehrenrettung
dieſes großen Reformators wie des rechtmäßigen Papſtes Gregor XII

ihm anerkanntermaßen gelungen Daran chloſſen ſich die die
„Bibliothek für Pädagogik“ Bod aufgenommenen
riften „Kardinal Dominicis Erziehungslehre und die
übrigen pädagogiſchen Leiſtungen Italiens 15 V

ahr⸗
hund Cr“/ wie die Bio graphie des gelehrten Priors der Kartauſe von
Geyriach und Gaming Nikblaus Kemph(1397 bis ne deſſen
Schrift „Ueb EL das rechte Ziel und die 1E  6 Ordnung m Unterricht .

Seine Hauptaufgabe als katholiſcher Schriftſteller ſollte aber
weder die Geſchi noch die Exegeſe werden die doch eme Lehr⸗



ächerwaren 1 Leo⸗Geſellſchaft trat durch Prälat Dr
ihn heran, beſonders Bebels Werk „Die Frau“ endlich

einmal von katholiſcher Eſtte Eme gründliche und Anbetracht der
gegenwärtigen Verhältniſſe mögli allſeitige Darſtellung
der Frauenfrage 3u geben Dem regeten bangte zuer vor

dieſ Angebot edo Unter dem egen des Gehorſams und aus
Liebe zur heiligen 1 unternahm die Arbeit die ſi
bald hineinfand Schon die erſte Auflage des erkes „Die Frauen⸗
rage vo Standpunkte der atUur der Geſchi und
der Offenbarung“ (1893) erregte ob des Scharfblickes, der ſtau⸗
nenswerten Beherrſchung des immenſen, noch nieé All—
gemeinheit behandelten Stoffes, wie ſeiner Klarheit und der
Sicherheit, mit der die heikelſten Fragen löſt, gerechtes Staunen
und Bewunderung Noch mehr Anerkennung erfolgte auf die be
eutend vermehrte und ganz umgeänderte zweite Auflage (1907)
Er 0 ſich damit den Rang unbeſtrittenen Autorität auf
dieſem Gebiete und den Namen eines katholiſchen Soziologen
erworben und ſeinen Weltruf begründet Leider ließen ES all
ſeine anderweitigen Arbeiten trotz der dringenden Nachfragen nicht

Neuauflage mmen Der Tod ntwand ihm die eder
ehe ſie ganz fertiggeſtellt war Afur ſchrieb ber einzelne Pro⸗
eme der Frauenfrage, die thI eigentlich die Menſchh

heitsfr

frage iſt,
Uunter anderen: 7  ahre und falſche Frauenemanzipation“ (1900);
Uebung der Karitas durch die Frauen und den Frauen“ 1903);3

„Die 0, llung  6  —  1 der Geſchlechter“ Ge  —  18 Hertlings Feſt
I „Pflichten nd Recht der erwerbstätigen Frau für ihr per
ſönliches En  7. (1913). hm ard auch der ehrenvolle Auftrag
zuteil, den orientierenden, umfangreichen Artikel ber die Frau
(Woman) für die groß und einzigartige „The Catholie Encyclopedia,
New VOrkR“ 3u rfaſſ Endlich noch, um all die anderen Auf⸗
ſätze und Rezenſionen 3u übergehen, die Artikelreihe der „Chriſt
lichen Frau  7. erwähnt, UV der der en Konvertitin und Gattin des
Hiſtorikers Ono Klopp Eeun ſo ſchönes und erhebendes Dentmal
ſetzt hat

Die köſtlichſte ru all ſeiner Arbeiten auf dieſem Gebiete
ſollte ihm das -Feſt U. rau Mariä Verkündigung 1900 bringen.
Da konnte der hochangeſehEnen Schriftſtellerin und Führerin der
evangeliſch⸗ſozialen Frauenbewegung Deutſchland, der Frau



Elif ab eth na  — Küh E, in der trauten Siechenhauskapelle
Ehrnau die erſte heilige Kommunion reichen, nachdem ſie am lbend

in der Redemptoriſtenſakriſtei In autern das atholiſche
Glaubensbekenntnis abgelegt 0  E Es war 10 eine Schrift Pater
Röslers, m der ihre Anſichten über die Frauenfrage lobend hervor⸗
hob, der Anlaß ihrer Konverſion geweſen. Weil ſie bei ihren
Paſtoren kein Verſtändnis fand und m ihren Seelenangelegen⸗
heiten von einem Paſtor ſeine Frau gewieſen worden war, 0
die hochgebildete, edle Dame zuſammen und reiſte 3 Rösler
nach Mautern, dort mit ihm den ganzen Komplex der Frauen⸗
rage durchzubeſprechen Vor allem galt auch ihr die gottgeweihte
Jungfräulichkeit, der Zölibat der Geiſtlich als das Ideal der cu
heit und des Berufes. Heimgekommen, ſchrieb ſie ihm „Wahrlich,
ich bm von Jeruſalem nach Damaskus wie St Paulus

habe die Wahrheit der katholiſchen Kirche erkannt; ich muß,
ich ill katholiſch werden.“ HQ kam ſie denn zUum zweitenmal und
legte in des Lehrers Hände das ath

ſche Glaubensbekenntnis
ah Hein Wunder, daß ſchreibt: „Das iſt doch einer der bedeutend
ſten Freuden⸗ und Gnadentage für mich geworden. Die Gnade des
Herrn und die acht und e der Mutter Gottes wurden mir ſo
handgreiflich und fü  U Aus einem Traum iſt Wirklich⸗
keit geworden. 65 e ES für allzu ſchön 25 März aetare—
Sonntag dieſe Feier! 9 iſt für meine Berufsfreude em mäch
tiger Sporn Liehe Friede Freude oll fortan Lo

ſung ſein
Maria Verkündigung ein beſonders leber Muttergottestag!“

Mit einem Werkchen wollte Rösler, den Biſchof Keppler
einen „Edlen, namentlich Am das eibliche Geſchl hochverdienten
Mann“ enannt hat, ſeine Arbeiten für die Frauen krönen, Ur
die „Liebfrauenſchule“, einem Lehr und (1910), das
imn ſeinen ſieben luflagen vor allem Hi die Kreiſe der gebildeten
Frauenwelt ſich Eingang verſchafft hat

Aber Röslers Herzen tanden die Prieſter viel näher,
weil ſie aufs innigſte mit Chriſtus verbunden, eine Stellvertreter,
eine Organe und die Organe ſeiner Kirche ſind Darum galt ſeine
E  er zuerſt und zumeiſt dem (CTu d, nicht bloß das ſchönſte,
was er pra auch das ſchönſte und herzlichſte, was rieb, galt
den katholi  en Prieſtern. Vor Em war E ihm die echt kirch⸗
liche Geſinnung 3 tun. Darum erfüllte 68 ihn Rit Wehmut



und Bangen, als die ereits erwähnte Schrift Dr Ehrhards über
die ellung der Kirche zur modernen Kultur auch beim Hlerus
und bei ſeinen Freunden 0  en Anklang fand und der Re
formismus auch In Oeſterreich ich zugreifen drohte. Gerne
6 ETL ſein Schwert, — Feder, zur Abwehr und zur arung Er
riffen EL 009 ES doch nicht, bis nicht der doppelte Ruf von

oben kam, vom Kardinal und Provinzial. Dann aber trat mit
einem Freimut auf, der das Irrtümliche und Verfängliche m
den gewiß beſtgemeinten Anſichten und Ratſchlägen klar und
darlegte und gründlich widerlegte. Es brauchte auch chriſtlichen
artmu dazu, Aum die gegneriſchen ngriffe ruhig ertragen
und azu das Abrücken ſo mancher CET Freunde von ihm inzu⸗
nehmen. Doch blieb der Pater, dem ES nuLr um die Sache und die
Seelen tun war und nicht ſeine Perſon, ganz objektiv ſowo
m den Artikeln mM „Vaterland“ NE in der Schrift: „Der
lizismus, eine Afgaben und eine Ausſichten (1902),
wie in der „Gewiſſenserforſchung“, auf die gegen ihn Er⸗
hob  enen Einwendungen Freimut, Starkmut, anftmu m Bunde
mit ſeinem gründlichen allſeitigen Wiſſen trugen den Sieg davon.
Rösler hat wohl vor en In Oeſterreich die Be
wegung 345 Stillſtand gebracht. 7„  8 räg niemand mehr
nach Dir rhar Schriften und Gegenſchriften“ onnte ſchon bei
der Herausgabe der „Gewiſſenserforſchung“ Em rühriger Buch
händler ezeugen

Nicht weniger als für die atholi  —  che Geſinnung des Klerus
eiferte der Prieſterapoſtel für das innerliche E  en, den rechten
Wandel und das zeitgemäße irken der Geiſtlichen. Man

hat ihn da gewiſſermaßen zum Führer auserſehen. ieviel Jahre
hindurch beſtürmte ihn Prälat Dr Guſtav Müller für die 23
Severantia Sacerdotalis“ den Leitartikel ſchreiben. Es ſind

zeitgemäße, altuelle Themata für die Prieſter m echt
kirchlicher Beleuchtung, Führer und Wegweiſer nd durch
ihre Herzlichkeit wie ihre Energie Eem mächtiger Anſporn Er hat
ſie größtenteils, Aufſätze, m einem eigenen Bande unter dem
Titel „Fürs Prieſterherz“ herausgegeben, Emn Buch, von dem ſo
mancher Prieſter geſteht, daß EeS immer wieder gern zur Hand
nimmt und neue Licht, Mut und neéue Berufsfreude daraus
ſchöpft



Uud die „Quartalſchrift“? Hat uicht auchſ

ie dieſen Pater

ſeit Jahren an ihre Spitze geſtellt, damit er mit ſeinen Artikeln

die vielen Tauſende von Prieſtern der verſchiedenſten Grade in den

Fragen der Zeit orientiere, führe und animiere? Gerade durch ſeine

Feder iſt er noch mehr und in noch weiterem Ausmaß ein Apoſtel

des Klerus geworden. Bald nach ſeinem Tod tat ein Kirchenfürſt,

nachdem er den Artikel: In splendoribus Sanctorum, „Der heilige

Philipp Neri“ geleſen, den Ausſpruch: „Was P. Rösler ſchreibt,

lieſt man immer gern; es iſt ſo leicht, ſo ſchön, ſo intereſſant zu leſen.“

Ja, ſo leicht, weil es ſich bei der klaren Auseinanderſetzung und

ſoliden Beweisführung und in Hinblick auf die Verhältniſſe wie von

ſelbſt verſteht; ſo ſchön, wegen der Harmonie. Der Grundton iſt

und bleibt bei ihm vor allem das Wort der Wahrheit, die Lehre

der Kirche. Aber dieſe Lehre weiß er meiſterhaft ins ſchönſte Ge⸗

wand zu kleiden, in die Worte der Heiligen Schrift. Wie ſchön ſind

doch ſeine Prophetenbilder, ſeine Apoſtelbilder? Oder er legt ihnen

den Schmuck ſchöner Ausſprüche an und kleidet die Wahrheit

ins Gewand eines treffenden Ereigniſſes, eines Erlebniſſes. Er war

ein Freund der Natur, wie er es uns ſchon einmal geſagt. „Die Natur

und das innige Glaubensleben, das zuletzt in den Auen der Heiligen

Schrift ſeine Nahrung ſucht, das ſind die Jungbrunnen, die keine

Zeit mehr braucht als die unſrige.“ Wohl gerade dieſes Moment,

Natur und Uebernatur in Harmonie zu bringen, verleiht

ſeinen Aufſätzen den Charakter der inneren Schönheit. Und inter⸗

eſſant! Weil ſie aufs Leben, aufs heutige Leben Bezug haben.

Darum erwecken ſie das Intereſſe. Er verſteht aus und für und

nach dem Leben zu ſchreiben, mag man auch nur ein Thema an⸗

ſchauen.

Eines hätte der Biſchof noch hinzufügen ſollen: Röslers Auf⸗

ſätze, beſonders die aszetiſchen, ſind höchſt erbaulich; ſie ermutigen,

erheben, ja begeiſtern. Der Grund iſt die Innerlichkeit ſeines

Weſens, ſein bußfertiger Sinn, ſein Gebetsgeiſt. Was er von der

Muyſtik der Prieſter ſchrieb, ſuchte er wohl ſelbſt zu üben. Daher

die geiſtliche Salbung. Damit im Bunde iſt es die Mütterlichkeit

und herzliche Brüderlichkeit, die von Herzen kommende Sorgfalt

für die Conkratres im Dienſte des Heilandes und der Seelen. Aber

auch die mannhafte Ritterlichkeit, der apoſtoliſche Freimut, die

Offenheit, mit der er die Wunden ſchonungslos aufdeckt. Allein erUnd die „Quartalſchrift“ Hat nicht auch f1Ee dieſen Pater
ſeit Jahren ihre Spitze geſte damit EL mit ſeinen Ttikeln
die vielen Tauſende von Prieſtern der verſchiedenſten rade in den
Fragen der Zeit orientiere, Uhr und animiere? Gerade durch eine
Feder iſt noch mehr und in noch weiterem Ausmaß Em 0  E
des Klerus geworden. Bald nach ſeinem T  0D tat Eem Kirchenfürſt,
nachdem den Artikel In splendoribus Sanctorum, „Der heilige
Philipp Neri“ geleſen, den Ausſpruch „Was Rösler chreibt,
lieſt man immer gern; EeS iſt ſo El ſchön, ſo intereſſant leſen

7.
Ja, ſo E Eil ES bei der klaren Auseinanderſetzung und
oliden Beweisführung und m Hinblick auf die Verhältniſſe wie von
ſelbſt er  E  5 ſo ſchön, der Harmonie. Der Grundton iſt
und bleibt bei ihm vor Em das Wort der ahrheit, die ehre
der Aber dieſe Lehre weiß meiſterhaft ins ſchönſte Ge
and leiden, In die Orte der Heiligen Schrift Wie ſchö

u
doch ſeine Prophetenbilder, ſeine Apoſtelbilder? Oder legt ihnen
den mu ſchöner Ausſprüche und leidet die ahrhei
ins Gewand einés treffenden Ereigniſſes, eines Erlebniſſes. Er war
Eem Freund der Natur, wie ES uns ſchon einmal geſagt. „Die Natur
und das innige Glaubensleben, das zuletz m den Auen der Heiligen
Schrift ſeine Nahrung ſucht, das ſind die Jungbrunnen, die keine
Zeit mehr braucht als die unſrige.“ Wohl gerade dieſes Moment,
Natur und Uebernatur In Harmonie 8 bringen, verleiht
ſeinen Aufſätzen den aratter der inneren önheit. Und inter⸗
eſſant! eil aufs Leben, au heutige Leben Ezug aben
Darum rwecken das Intereſſe. Er Eer  E Aus und für und
nach dem Eben ſchreiben, mag man auch nuLr em Thema
ſchauen

Eines hätte der Biſchof noch hinzufügen ſollen Röslers Auf
ſätze, beſonders die aszetiſchen, ind hö chſt erbaulich; ſie ermutigen,
erheben, 10 begeiſtern. Der Grund iſt die Innerlichkeit ſeines
Weſens, ſein bußfertiger Sinn, ſein Gebetsgeiſt. Was von der
Myſtik der Prieſter chrieb, Uchte wohl ſelbſt ben aher
die geiſtliche Salbung Damit Iim Bunde iſt EeS die Mütterlichkeit
und erzliche Brüderlichkeit, die von Herzen kommende orgfa
für die Confratres im Dienſte des Heilandes und der Seelen Aber
auch die mannhafte Ritterlichkeit, der apoſtoliſche Freimut, die
Offenheit, mit der die Wunden ſchonungslos aufdeckt. Allein EL



weiß auch die Töne anzuſchlagen zur Ermutigung Kampfe Ur
die 1 Chriſti das erhebt und begeiſtert.

In splendoribus Sanctorum. Es war ihm nULnoch vergönnt,
zwei der großen vor drei Jahrhunderten kanoniſierten Heiligen
die heilige Thereſia und Philipp Neri rahlen⸗
glanz ihrer Heiligkeit zeichnen; da rief ihn der Herr ab „Wie
freue mich, einmal die eilige ereſia threm Himmelsglanz

ſchauen“, ſagte vor vielen Jahren einmal Vertrauten
Ob ih das Glück zuteil geworden? Möge EeS ihm bald zuteil werden!
Sein eben aber noch mehr ſein 4  od laſſen dies zuverſichtlich hoffen
Schöner frömmer terben kann man kaum als Rösler Wie
geſtorben das erzählt uns ſein Landsmann und Mitbruder Doktor

Schweter der „Schleſ ſchen Volkszeitung alf
Es 0 ſich Ene roniſche Nierenentzündung eingeſtellt die

ihm große merzen bereitete Mit der ihm Elgenen außerordent⸗
lichen Willensſtärke machte nicht bloß alle ebungen des klöſter⸗
en Lebens mit ſondern war auch als Beichtvater als Pre⸗
diger noch ätig Am 2 März rte Wwie jeden Mittwoch
die ern vom Uten Hirten (in Treslau Beicht Cl

ſchon ſehr chwach fühlte Tags darauf ſchleppte mühſam
den QL Es war eine heilige Meſ Der herbeigerufene

Arzt Dr ange verbot ihm jede weitere Zelebration Das Angebot
der Ueberſiedlung nach dem St.⸗Joſefs Krankenhauſe der Grauen
Schweſtern lehnte jedo der Kranke ankend ab mit den Worten:
„Jetzt wo ich ſo nahe den Pforten der igkei will

E nicht erlaſſen74 In der V  at ſah den Tod mit hei
ligem eichmut, mit Opferfreude kommen. Wohl 0  E noch

die dritte luflage ſeiner „Frauenfrage“ vollendet Inde brachte
auch di

6

ſes Op  fer Lächelnd agte einmal dem Ar  6  1, daß die

heilige Regel der Kongregation den ehorſam auch dem OT
gegenüber befehle „Nun, ſo üben Sie jetzt ganz beſonders dieſe
Tugend“, meinte letzterer arauf, „Und ruhen Sie viel!“ „Aber
Sie erlauben mii doch, Herr oktor“, entgegnete der Kranke, „daß
ich das Brevier bete, ſehr!“ Tief gerührt, onnte ihm der
Ommée Arzt die Bitte nicht abſchlagen Und ſo betete Rösler
mit wahrem Heldenmut todkrank das Brevier und den Roſenkranz
jeden Tag, wie onſt faſt ununterbrochen Stoßgebete Nur vor⸗

etzten Tage war 8 ihm phy unmöglich, den letzten ＋

Eil die



Komplet 3u heten. Demütig bat er ſeine ern Aum Dispens
davon.

Die heilige Oelung ſpendete ihm Rektor Franz auf ſeine
Bitte, nachdem ETL wohl täglich die heilige Wegzehrung empfing,

März, wobei ETL alle Mitbrüder Verzeihung bat E
der eine leb endige Predigt de Glaubens und der lebe E geweſen,
bemerkt P. Schweter. Am ril, Paſſionsſonntag, bedeutete
dem Laienbruder, der MN ſeiner Zelle Feuer machen wollte, dies 3u
unterlaſſen; ES waäre die rmut; müſſe 10 m wenigen
Stunden ſterben. Als Miniſter Uhr rüh vor der Zelebration
des Hochamtes noch einmal ih ging, bat Mösler Aum emn Me
mento und ügte inzu „II AhnuS tuas, Domine, commendo
Sspiritum meum“ R deine Hände, Herr, empfehle ich meinen
Geiſt) Nach dem Gottesdienſte verſammelte ſich die Ordensgemeinde

ſein Sterbelager. Laut beteuerte 10 bin lücklich,
terben als KHind der katholiſchen ir und als Sohn
der Kongregation des allerheiligſten rlöſers.“ Von ſelbſt
bat die Sterbekerze, erneuerte noch einmal die Ordensgelübde.
Imm

＋ wieder ETrDQ ſich die Abſolution, wiederholt ſein
Miſſionskreuz und liſpelte m einemfort: „Mein E

ſus, Barmher⸗
zigkeit Auf einmal 6³ ſehe Mautern, ich ſehe Mautern ＋.
Um 71 Uhr mittags vernahm man den letzten Seufzer. „Der
Mann des Opfers“, ſchließt ſein Landsmann den Sterbebericht,
„hatte ſein letztes Opfer vollendet“

Nun ruht eine irdiſche Hülle im idylliſchen Kloſtergarten
der Redemptoriſten Grüneiche⸗Breslau neben jenem 1  ein,
das als erſter Oberer de Miſſionshauſes gebaut. Und die C(Cele
dieſes treuen Dieners, ſo hoffen wir, ird wohl den Lohn empfangen
aben für die treue Verwaltung jener ünf Talente, die ihm
verliehen WTV al Prieſter, rdensmann, Seelſorger, Pro⸗
feſſor und

Einſteins Velatiwitüätstheorie.
Von Rudolf Handmann 7 Linz⸗Frein berg.

5. Die Gleichzeitigkeit z weier orgänge (CUe Zeitmaß
Bezieht ſich die Ausdehnung eines Körpers mit ſeinen drei⸗

dimenſionalen Größen auf den „Leellen Raum“, o iſt die äußerliche


